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Alphatiere sind doch wohl eher Führungskräfte, die von sich selbst
eingenommen, sehr ehrgeizig und wenig kooperativ sind. Die
Verantwortung an sich ziehen und gut delegieren können. Sie sind
intelligent und können gut mit Verantwortung umgehen, steigen durch
ihre klare Fokussierung auf messbare Ergebnisse schneller auf. Wer
niemals zuvor auch Mannschaftskapitän, Schulsprecher oder ähnliches
war, strebt eher eine Spezialistenkarriere als eine
Führungslaufbahn an. Das Peter-Prinzip nach dem man immer so lange
befördert wird, bis man überfordert ist, könnte so außen vor
bleiben. Alphatier zu sein, lässt sich nur schwer lernen: man wird
es nicht, man ist es (wie Beispiele aus Wirtschaft und Politik
deutlich machen).
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Sprachlandschaften beeinflussen Ökonomielandschaften. Es sollte das
größte Bauprojekt aller Zeiten werden: ein Turm, der bis zum Himmel
reicht. Gott persönlich brachte das Vorhaben zum Stillstand, indem
der die Sprache der Menschen verwirrte. Ohne die Möglichkeit,
miteinander zu kommunizieren war das Projekt Turmbau zum Scheitern
verurteilt. Nach der Sage hat sich die Menschheit mit dem Turmbau
zu Babel in verschiedene Sprachräume auseinanderdividiert. Mit
Folgen bis heute: Weltweit gibt es etwa siebentausend verschiedene
Sprachen. Die ökonomischen Folgen dieser babylonischen
Sprachverwirkung sind immens.



"Das fängt schon beim internationalen Händel an."



"?"



"Dieser ist umso stärker, je ähnlicher die Sprachen der daran
beteiligten Länder sind."



"Stimmt, die kulturelle Dominanz spielt eine wichtige Rolle bei
ökonomischen Entscheidungen."



"Selbst in der internationalen Finanzwelt bilden Sprachen immer
noch eine Barriere."



"Und: Wenn Sprachen bei Vorgängen wie Handel, Migration und
internationalen Investments eine wichtige Rolle spielen, liegt es
nahe, dass sie auch einen Einfluss auf das Wachstum und die
wirtschaftliche Entwicklung einer Region haben."



"Zumal gerade die internationale Arbeitsteilung als wichtigster
Treiber für den Wohlstand von Ländern gilt."



"Anders vielleicht im Silicon Valley."



"?"



"Wo teileweise noch babylonische Sprachverhältnisse herrschen."



"Und das Tal trotzdem, oder gerade deswegen prosperiert."



"In jedem Fall gehört die Sprache zum Archiv eines Landes."



"Und zu seinem Gedächtnis, seinem Charakter und seiner Kultur."



"Je verschiedener Sprachen sind, umso verschiedener sind auch die
betreffenden Staaten im Hinblick auf ihre Kultur."



"Das heißt: Ein Teil der Handels-, Personen- und Kapitalströme
zwischen Staaten lässt sich auf solche kulturellen Unterschiede
zurückführen?"



"Ja, man kauft Produkte aus ähnlichen Kulturkreisen weil man sie
versteht, man reist in ähnliche Kulturkreise weil man dort weniger
Anpassungsschwierigkeiten hat."



"Je mehr Menschen die gleiche Sprache sprechen, umso nützlicher
wird die Sprache also für alle, die sie beherrschen?"



"Je mehr Menschen eine Sprache beherrschen, umso attraktiver wird
das Erlernen dieser Sprache."



"Daraus folgt: Große Sprachen haben einen systemimmanenten
Vorsprung gegenüber Minderheitssprachen."



 



Corona suspendiert ein gewohntes Weltbild



 



Nicht nur für den Staat, sondern auch für jeden Einzelnen stellen
sich plötzlich grundsätzliche Fragen: Worauf kann man sich
eigentlich stützen, wenn man einschätzen will, was verhältnismäßig,
was gefährlich, was notwendig oder was überhaupt real ist. Wie
verlässlich sind Aussagen der Wissenschaftler, die sich wegen der
Neuartigkeit des Virus und auch sonst noch vielen Unbekannten
laufend ändern? Das andere ist, was aus diesen Einsichten für das
Leben folgen soll, wie sie in ein Verhältnis zu dessen anderen
Elementen zu bringen sind.



"In ruhigen Zeiten darf man die Konventionen und Gewohnheiten des
Lebens ruhig auch mit diesem selbst gleichsetzen und auf seine
Pläne, seine Ansichten, also. seine Identität bauen."



"Doch in einer Zeit der unmittelbaren Bedrohung des Lebens ist das
so einfach nicht möglich?"



"Nein,. man sieht sich gezwungen, gewohnte Schemata zu vergessen."



"Um einzelne Facetten -so unterschiedliche, aber eng
zusammenhängende Aspekte wie Gesundheit, Arbeit, Schule, Geld,
Sicherheit, Beziehungen zu anderen- in ein neues Verhältnis
zueinander zu bringen."



"Was ist auch notwendig, was ist verzichtbar? Wie wirken die
einzelnen Teile aufeinander ein?"



"Auch die Gesellschaft als Ganzes muss plötzlich Prioritäten
setzen, an die sie gerade noch nicht denken zu müssen meinte."



"Und die vieles vermeintlich Selbstverständliche in Frage stellen."



 



Wie beim Klimawandel kommt es darauf an, die Natur als eine
Wirklichkeit jenseits von Denkschablonen zu akzeptieren und das
Leben neu darauf einzustellen. Der individualistischen Gesellschaft
wird nicht nur eine Umstellung vieler einzelner Lebensgewohnheiten
abverlangt, sondern auch eine zumindest zeitweise Suspendierung
ihres gewohnten Selbstbildes. Tatsächlich gab es noch im
neunzehnten Jahrhundert Unklarheiten darüber, wie Seuchen
übertragen werden. Mit einem einfachen Modell versuchte man die für
die Ausbreitung einer ansteckenden Krankheit relevanten Faktoren
mathematisch zu erfassen. Durch Einteilung der Bevölkerung in drei
Gruppen: die Empfänglichen, die Infizierten und die Immunisierten.
Mit Hilfe von Differentialgleichen konnte man beschreiben, wie sich
die Zahl der Personen in diesen Gruppen mit der Zeit ändert, wenn
die Ansteckung Gesunder durch Infizierte von Dauer und Grad der
Infektiosität sowie der Kontakte beider Gruppen gesteuert wird.
Modelle dieser Art werden heute als SIR-Modelle bezeichnet, sind
mit relativ geringem Rechenaufwand zu nutzen und erfordern nur
wenige Eingangsparameter. Angesichts ihrer langjährigen Verwendung
ist über sie ein großes Erfahrungswissen verfügbar.



 



Und nicht erst seit Corona weiß man, dass die komplexe
Netzwerkstruktur sozialer Kontakte eine große Rolle für die
Ausbreitungsdynamik einer Epidemie spielt, ebenso wie die
geographische Verteilung der Bevölkerung. Komplexe Simulationen,
die länderspezifische Informationen wie die regionale
Bevölkerungsdichte, mittlere Länge von Arbeitswegen, typische
Reisewege, Haushaltsgrößen oder auch das jeweilige
Ausbildungssystem abbilden können, sind jedoch rechnerisch sehr
aufwendig. Um beispielsweise zu analysieren, welche Auswirkungen
bestimmte Maßnahmen wie die Isolation und Quarantäne von
Infizierten und deren Kontaktpersonen haben.



"Jedes Modell, welches auch immer, hat Schwachstellen."



"Das heißt?"



"Die Kunst ist, ein Modell so zu nutzen, dass solche Schwachstellen
für die resultierenden Prognosen möglichst wenig ins Gewicht
fallen."



"Und das gilt nicht nur für die Abbildung einer Pandemie?"



"Sondern genauso und in noch stärkerem Maß für die Vermessung und
deren Erzählung des Standortgeschehens: Regional genauso wie lokal
direkt vor Ort."
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Navi ein, Hirn aus: Wir verlassen uns blind auf Technik. Die
Erlösung von der Last, seinen eigenen Weg finden zu müssen, hat
auch Schattenseiten. Der Zauber des Informationszeitalters, mehr
wissen zu können, könnte an Glanz verlieren. Denn meistens weiß man
nicht mehr, sondern weniger.



"Das Informationszeitalter erlaubt uns, so wenig zu wissen wie noch
nie."



"?"



"Wenn das Wissen der Welt jederzeit und überall abrufbar ist, wozu
sich dann noch etwas merken?"



"Was müssen wir überhaupt noch wissen, wenn Google als
Gedankenprothese on demand zur Verfügung steht und kognitive
Prozesse zumindest teilautomatisiert werden?"



 



Das Internet, so die These von Experten, sei eine gigantische
Zeitzerstreuungsmaschine, die den Menschen der Fähigkeit zum "deep
reading" (gründlichen Lektüre) beraube. Oder: Wozu braucht man
unhandliche Stadtpläne, wenn uns das Navi auch so (viel einfacher)
von A nach B lotst. Wir haben zwar unseren Orientierungssinn an
eine Maschine ausgelagert (solange wir ankommen, ist es den meisten
egal wie). Trotzdem muss oder sollte man sich fragen, welchen Platz
die Technik dem Menschen grundsätzlich (noch) zubilligt. Wir
brauchen ja nur noch eine Adresse eingeben (ein Schreibfehler
könnte allerdings fatal sein und uns gewaltig fehlleiten) und
können vorankommen, ohne zu wissen, wo wir sind, wo wir waren, oder
in welche Richtung wir uns bewegen.



"So faszinierend dies alles uns auch erscheinen mag, es ist ein
weiterer Schritt in Richtung Unmündigkeit."



"Und es wirft die Frage auf, ob es auf diesem Weg überhaupt noch
ein Zurück geben kann."



"Quasi eine Art Rückbau zu altbewährten Kulturtechniken wie
Kartenlesen oder sonstige Recherchen. Weil ansonsten nur noch
Computer Texte und Datenbanken durchforsten und uns Datenhäppchen
servieren, deren Ursprung wir kaum noch nachvollziehen können?"



"Wenn man der Technik blind vertraut, folgt man bald einem ebenso
blinden Gehorsam gegenüber der Macht der Algorithmen."



"Die Macht der Algorithmen wächst jedenfalls."



"?"



"Sie steuern unser Leben, stehen mit uns auf, gehen mit uns
schlafen."



 



Algorithmen machen die Handlungen eines jeden Einzelnen berechenbar
und vorhersagbar. Wenn eine Ehefrau beim Kauf eines Anzuges für
ihren Mann dann moniert, dass er sich einfach nicht entscheiden
könne: der Algorithmus hätte es, quasi als Doppelgänger jeden
Individuums,  gewusst



"Also können diese ganzen faszinierenden Computerprogramme,
gespeist mit neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen, einfach
nicht irren?"



"Meinen viele, und schon gar nicht im Vergleich zu den
Beschränkungen unserer menschlichen Gehirne."



"Das heißt aber doch, dass Menschen wie Marionetten an den Fäden
des Algorithmus in den Fängen der Manipulierbarkeit hängen."



"Nicht mehr der Einzelne kann entscheiden, sondern nur noch ein
gefühlloser Algorithmus?"



"Man weiß es nicht."



"Abseits von aller Sachproblematik ist damit ein Knackpunkt
angesprochen."



"?"



"Die Gefühlswelt des Menschen."



"Aber auch ein noch so gescheiter und mit Daten vollgestopfter
Algorithmus muss doch wohl eher ratlos vor solchen den Menschen
innewohnenden Gefühlsschwankungen stehen."



"Und dann mit dem Datensammeln von vorne beginnen?"



"Warum nicht? Quasi ein RESET des Algorithmus."



 



Nur wer ohne Vorbehalte akzeptiert, dass er sich vorhersehbar
verhält, wird auch vorhersehbar handeln. Nur wer daran glaubt, dass
eine anonyme Datenanalysemaschine besser weiß, was für ihn gut ist,
verzichtet auf eigene Entscheidungen, auf Freiheit und
selbstbestimmtes Handeln. Freies Denken, menschliche
Unvollkommenheit und Gefühlswelten  können daher als wirksame
Schutzmechanismen gegen die anonyme Macht der Algorithmen
funktionieren. Dies ist umso dringender ein Gebot der Stunde, als
durch anonyme Algorithmen, vielleicht zunächst nur unbemerkt, ein
sich destotrotz dynamisch entwickelnder sozialer Druck aufgebaut
wird: jede Interaktion (und sei sie auch noch so kritisch) wird als
wertvoller Input zur weiteren Perfektion des Systems erfasst und
aufgezeichnet.



"Alle Versuche, den Mustern der Algorithmen entgegenzuwirken,
werden ausgewertet und für neue Algorithmen verwendet?"



"Schlimmer noch, niemand weiß, welche Instanz an den Reglern der
Algorithmen sitzt, man kennt weder Motive noch hat man Einfluss auf
sie."



"Die größten Gefahren, die aus solcher Erkenntnis der Ohnmacht
entstehen, lauern in den Wahrscheinlichkeiten einer zunehmenden
Selbstzensur."
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Ein Bildungs-Achtundsechziger mag sich heute vielleicht als ein
Don-Quichotte vor einer umgekrempelten Bildungslandschaft fühlen.
Manchen mag das Gefühl beschleichen, Lernende wie
Bildungsinstitutionen vor schlimmem Machwerk warnen zu müssen.
Ganze Abhandlungen könnten darüber geschrieben werden, wie sich
damalige und heutige Bildungszeiten unterscheiden. Aber es ist nun
einmal so, wie es ist: interessanter scheint es zu hinterfragen,
auf welches "Bildungserlebnis" man sich heute einstellen muss. So
gehören heute auch onlinegestützte Bildungsangebote zur
Wissensvermittlung dazu.





"Was früher als Aufnahme von Wissen in Hörsälen stattfand, wird
heute eben manchmal in Lernphasen vor dem Computer verlegt."





"Online-Formate konkurrieren mit Lehrbüchern und Skripten."





"?"





"Das Modell eines lehrenden Professors in Anfängervorlesungen mit
mehreren hundert Studenten scheint überholt."



 



Die scheinbar unbegrenzte Verfügbarkeit von Informationen auf
jeglicher Art von Geräten überspült schlichtweg bisherige Barrieren
von sogenanntem Herrschaftswissen. Die Anonymität der Masse wird
von Lernplattformen mit individualisierten Angeboten ersetzt.





"Akademische Lehre wird damit aber nicht überflüssig."





"Im Gegenteil: für sie eröffnen sich neue Chancen."





"?"





"Gefragt sind mehr denn je Erklärer, Moderatoren, Motivatoren oder
Tutoren."





"Gefragt sind mehr denn je Lehrende, die Zusammenhänge, Sinn und
Vernetzungen zielgruppenadäquat vermitteln können"





"Genau, und Bildung erhält dadurch lange Zeit vermisste neue
Impulse."





Die Sterne sind nicht dort wo sie zu sein scheinen, wo wir sie
sehen. Bereits 1905 hat Einstein festgestellt, dass eine stimmige
Physik die Phänomene Raum und Zeit anders auffassen muss, als der
Alltagsverstand sie bis dahin verstanden hatte. Für Strecken und
Zeitintervalle eines beobachteten Vorgangs können demnach keine
absoluten Werte gemessen werden, sondern nur welche, die von der
Geschwindigkeit des Beobachters relativ zum Beobachteten abhängen.
Damit hatte sich ein ganzes Weltbild nicht nur verschoben, sondern
geradezu komplett umgekrempelt. Als Einstein Jahre später die
Schwerkraft mathematisch auch noch als Krümmung von Raum und Zeit
beschrieb, stieß er viele der bis dahin geltenden Theorien vom
Thron. Raum und Zeit waren nun nicht nur relativ, sondern auch
durch in ihnen verteilte Materie und Energie verformbar.





"Statt die feste Bühne des Welttheaters zu sein, entpuppten sich
Raum und Zeit als Mitspieler in den darin aufgeführten Dramen."
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